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Nachbarn zeigenMut zur Freundschaft
Herzliche Kontakte zwischen Israelis und Palästinensern – Partner ausWest undOst zu Gast
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VON KLAUS PEHLE

BERGISCH GLADBACH. Sie
sind aufeinander zugegangen,
haben sich lächelnd die Hand
gegeben und freundlich mit-
einander gesprochen. AmWo-
chenende feierte Bergisch
GladbachseineStädtepartner-
schaften unddabei trafen auch
der stellvertretende Bürger-
meister William N. Shaer (Beit
Jala, Palästina) und Lizy Dela-
richa (Ganey Tikva, Israel) auf-
einander.AmSonntagkamder
israelische Botschafter zu der
Enthüllung des Kunstwerkes
„Key to Friendship“ auf den
neu eingeweihten Ganey-Tik-
va-Platz an der Kirche zum
Heilsbrunnen in Hebborn.
Freitagabend im Gladba-

cher Restaurant „Il Mirto“:
Erstmaligbegegnetensichdort
die Delegationen aus Israel
und Palästina. Beobachter
sprechen von herzlichen Be-
gegnungen zwischen den Ver-
treternder beidenGladbacher
Partnerstädte. Am Samstag
am S-Bahnhof gab es dann das
erste Aufeinandertreffen offi-
zieller Amtsinhaber der bei-
den Städte auf dem Platz der
Partnerstädte, den Bürger-
meisterLutzUrbachandiesem
Tag einweihte. Dort gingen
Shaer und Delaricha freund-
schaftlichmiteinander um, be-
grüßten sich und tauschten
sich aus. Händeschütteln zwi-
schen offiziellen Vertretern
aus Israel und Palästina sieht
man weltweit nicht alle Tage,
und beide bewiesenmit diesen
herzlichen Gesten Mut. Mut
zur Freundschaft, für die die
Städtepartnerschaften stehen.
Beide haben durch diese
freundlichen Begegnungen in
ihrer jeweiligen Heimat zu-
mindest mit harter Kritik zu
rechnen.
Beit Jala liegt in der israe-

lisch kontrollierten Zone des
Westjordanlandes.DiezweiKi-
lometer von Betlehem liegen-
de Stadt ist von einer Mauer
umgeben,die Israel vorTerror-
anschlägen schützen soll. Das
Alltagsleben in der Stadt ist
entscheidend geprägt durch
die zum Teil bis zu acht Meter
hohe Grenzanlage. Urbach
sprach am Samstag auch die

Fortsetzung des Mauerbaus
an, und auch das ist angesichts
der Anwesenheit von israeli-
schen Vertretern eine mutige
Entscheidung gewesen. Neben
Delaricha und Shaer waren
auch ranghohe Vertreter von
insgesamt vier weiteren Part-
nerstädten zu der Einweihung
des Platzes der Partnerstädte
gekommen. Urbach enthüllte
dabei einen Wegweiser, der
Richtung und Entfernung zu
den insgesamt zehn Partner-
städten anzeigt.
Anschließend ging es zu ei-

nem gemeinsamen Rundgang
über das Stadtfest. Urbach be-
suchte dabei auch den Stand
des Gladbacher Künstler Hel-
mut Brands, der für den Part-

nerstädteverein Ganey Tikva
das Werk „Jachad“ (hebräisch:
Zusammen) geschaffen hat.
Am 14. November werden die
drei zwei Meter hohen Figu-
ren, die sichdieHandgeben, in
der israelischenStadt enthüllt.
Als Geschenk Gladbachs an

Ganey Tikva und als Danke-
schön für das Kunstwerk „Key
to Friendship“, das am Sonn-
tagmorgen auf dem Ganey-
Tikva-Platz an der Kirche Zum
Heilsbrunnen in Hebborn ent-
hüllt wurde. Der zwei Meter
große, rostfarbene Schlüssel,

der von der israelischen Bild-
hauerin Orna Ben-Ami ge-
schaffen wurde, besteht aus
den Silhouetten der beiden
Städte Gladbach und Ganey
Tikva.Urbachbewiesauchhier
Mut, indem er die kontroverse
Diskussion um das Schlüssel-

Symbol ansprach.UnterPaläs-
tinensern ist der Schlüssel
Sinnbild für die Vertreibungen
1948 durch Israel. Sogar der is-
raelische Botschafter in
Deutschland war zur Einwei-
hung gekommen. „Die Städte-
partnerschaften sind ein ele-

DasKunstwerk „Key toFriendship“,dasdie israelischeKünstlerinOrnaBen-Amigeschaffenhat, istderBlickfangaufdemneuenGaney-Tikva-Platz. (Fotos:ChristopherArlinghaus)

WAS BEDEUTET IHNEN DAS FEST ZU EHREN DER STÄDTEPARTNERSCHAFT?

Lizy Delaricha, Bürger-
meisterin Ganey Tikva,
Israel

Für uns ist es sehrwichtig,
dass wir diese Partner-
schaft mit Bergisch Glad-
bach seit fast fünf Jahren
haben. Ich bin jetzt bereits
zum vierten Mal hier und
finde, dass Bergisch Glad-
bach ein sehr reizvoller
Ort ist. Die Städtepartner-
schaft ist seit ihrem Be-
stehen immer lebendiger
geworden, und das freut
mich sehr. Wir haben
schon viele schöne Sa-
chen gemeinsam erlebt,
viel zusammen gelacht.

Sigitas Valancius, Stadt-
direktor Marijampole, Li-
tauen

Es ist eine Ehre, hier zu
sein. Wir sind froh, zeigen
zu können, dass die Be-
ziehung zwischenMari-
jampole und Bergisch
Gladbach sehr freund-
schaftlich ist und wir sie
noch aktiver gestalten
möchten. Ich bin zum
zweiten Mal hier in der
Stadt, vor 14 Jahren war
ich als Fachhochschullei-
ter hier. In dieses Fest hier
wurde viel Energie ge-
steckt, es gefällt mir sehr
gut.

WilliamN. Shaer, stellver-
tretender Bürgermeister
Beit Jala, Palästina

Wir habenmit dieser
Freundschaft zwischen
den Städten, mit dieser
Partnerschaft, etwas sehr
Schönes begonnen. Dass
es jetzt auf der deutschen
Landkarte einen Platz
gibt, der den Namen un-
serer Stadt trägt, das
macht uns sehr stolz. Das
palästinensische Volk will
in Friedenmit allen ande-
ren Völkern leben, und
unsere Verbindungmit
Bergisch Gladbach trägt
dazu bei.

Barbara Sopot-Zembok,
stellvertretende Bürger-
meisterinPszczyna,Polen

Das ist ein glücklicher Tag
für alle, die hier sind, den-
ke ich. Die Atmosphäre ist
wirklich freundschaftlich,
es ist schön, dass so viele
Vertreter der anderen
Partnerstädte hierher ge-
kommen sind. Wir schät-
zen die vielfältigen kultu-
rellen Kontakte zu Ber-
gisch Gladbach. Das
Orchester, das gestern auf
dem Stadtfest gespielt
hat, haben wir für nächs-
tes Jahr zu uns nach
Pszczyna eingeladen.

Pierre Marchadier, stell-
vertretender Bürgermeis-
ter Joinville-le-Pont,
Frankreich

Meine Familie und ich
hatten schon vor über 30
Jahren Kontakt nach Ber-
gisch Gladbach. Diese
Städtepartnerschaft hat
eine sehr lange Geschich-
te, die Städte sind eng
verbunden.Wir fühlenuns
hier sehr willkommen, es
ist ein schönes Fest. Mich
freut es, dass so viele
andere Städte vertreten
sind, vor allen aus Israel
und Palästina, das ist
schon etwas Besonderes.

Marie-FranceMarmonier,
Vorsitzende im Partner-
schaftskomitee Bourgo-
in-Jallieu, Frankreich

Für mich persönlich ist es
ganz wichtig, diese 60
JahreStädtepartnerschaft
zu feiern. Ich bin dankbar,
dass so viele Bürger bei-
der Städte so engagiert
mitmachen. Es entstehen
immer wieder neue Kon-
takte zwischen den Städ-
tepartnerschaftsvereinen,
es findet ein Austausch
statt unddas ist sehrwich-
tig, denke ich. Für mich
und die Mitreisenden ist
das ein sehr schöner Tag.

Der Platz am Kopfende des S-Bahnhofs hat nun einen Namen: Platz
der Partnerstädte. Zur Einweihung zierten ihn Fahnen der Partner.

Nichts kann diese Kon-

takte vonMensch zu

Mensch ersetzen, nur so

können echte Freund-

schaften entstehen.«
YAKOVHADAS-
HANDELSMANN,
israelischer Botschafter
in Deutschland

mentarer Baustein der Bezie-
hungen zwischen Israel und
Deutschland“, sagte Yakov Ha-
das-Handelsmann. „Nichts
kann diese Kontakte von
Mensch zu Mensch ersetzen,
nur so können echte Freund-
schaften entstehen.“

KünstlerHelmutBrands (l.) erklärt einModell seiner Skulpturengrup-
pe „Jachad“, die in diesemHerbst in Ganey Tikva aufgestellt wird.

Ein Wegweiser zeigt die Entfer-
nung zu den Partnerstädten an.
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